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Initiative der Rekruten ist unter derartigen Umstinden crfahrungsgemil
dermaBen vermindert, daB} sich der ganze Aufwand nicht lohnt. Es gilt
daher, aut eine witterungsmiBig annchmbare Nacht zu warten, um dann
plotzlich, ohne groBe Riicksicht aut Wochenprogramm, viclleicht sogar
alarmartig die Ubuni_, zu starten, beginnend am spiten Nachmittag und
dauernd blS in dic frithen Morgenstunden. Dall dann der Vormittag fiir
weitere Arbeit nicht in Betracht kommt, muB natiirlich in Kauf genommen
werden. Hauptsachc ist, daB unsere Rekruten lernen, in der Nacht aktiv
zu scin. Zugleich wird auch dem Kader Gelegenheit geboten, seine mili-
tarische und geistige Beweglichkeit unter Beweis zu stellen,

AUSLANDISCHE ARMEEN

Entwicklung der amerikanischen Luftwaffe

Der unbemannte Bomber B 61 Matador - wie er neuerdings in Europa stationiert
worden ist — bedeutet einen Schritt in Richtung des « Druckknopfkrieges». 1as Flug-
zeug bendtigt keine permanenten Abschu 3—\/01’11(‘htungcn; die Abschufirampe kann
rasch disloziert werden. Der Start erfolgt mittelst Raketenantrieb; alsdann wird das
Flugzeug durch cin Diisenaggregat angetricben.

Das erste amerikanische Allwetterjagdflugzeug mit Deltafliigeln und Uberschall-
geschwindigkeit, F 1oz, fiihirte kiirzlich scinen ersten Flug durch.

Die Q 2 Feuerbiene ist ein unbemanntes Dronenflugzeug, das als Ziellugzeug
gleichermalBen der Schulung von Flab-Bemannungen wic von Jagdpiloten dient. Das
Flugzeug ist etwa halb so grol3 wie cin neuzeitlicher Jiger. Es ist angetrieben durch ein
1 44 Diisenaggregat und erreicht nahezu Schallgeschwindigkeit.

Die Spannen zwischen den tiir die Landungen zulissigen Hochst- und Mindest-
geschwindigketten sind fiir Diisenjiger gering. Um das Landen von Diisenflugzeugen
aut Flugzeugtrigern zu erleichtern, wurde deshalb ein Geschwindigkeitsmesser auf dem
Radarprinzip entwickelt. Der Deckoftizier ertihre nicht nur die Nihe des Flugzeuges,
sondern zugleich dessen Geschwindigkeit, die Geschwindigkeit des Schiftes und die
Windstirke. Das Ergebnis wird automatisch dem Piloten zurtickgemeldet.

Der erste amerikanische Helikopter mit 2 Rotoren, der YH 16, ist der gréfte Hub-
schrauber der Welt. Er kann 40 Mann, oder 32 Verwundete auf Bahren oder 3 Jeeps
beférdern. Er ist 40,85 m lang und 7,60 m hoch.

Es ist der Prototyp cines Helikopters mit 4 Rotoren im Bau. Dieses Flugzeug soll
vor allem hohere Geschwindigkeiten erreichen konnen, als sie bisher fiir Hubschrauber
tiblich waren.

Der F 100 Super Sabre errcicht im horizontalen Flug Uberschallgeschwindigkeit.
Das Flugzeug ist groBer als die meisten bestechenden Jiger; es ist 13,7 m lang und 4,2 m
hoch und hat eine Fliigelspannweite von zirka 11 m. Der Antrieb erfolgt durch einen
J 57-7 Diisenmotor mit Nachbrenner. Die Dienstgipfelhéhe betriigt rund 15 ooo m, der
Aktionsbereich 926 km. Die Fliigel und Schwanzflossen sind rasiermes: *rdiinn und um
45° zurlickweichend. . WM
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Vereinigte Staaten

Die 3. US-Armee wird praktische Ubungen fiir die Abwchr des Atomkricges
durchfithren. Dabei wird ein radioaktives Metall TANTALUM 182 verwendet, wel-
ches in Bleirghren mit einem Gewicht von je rund 180 kg cingeschlossen 1st. Die Such-
gerite haben die Lage dieser Kapseln festzustellen, worauf die Siuberungsmalinahmen
eingeleitet werden.

Das Diisentricbwerk J 57 ist jetzt in Serienproduktion. Es erzielt einen Schub von
rund 4500 kg und ist zum Einbau in die Stratofortress B 52, in den Super Sabre F roo
sowie in den ersten amerikanischen Deltafliigeljiger F1o2 bestimmt.

Der neue amerikanische Lastwagenreifen aus synthetischem Gummi hat den Gum-
mibedarf der Armee reduziert und ihr 10 Millionen Dollar eingespart. Fiir die 214-t-
GroBe wurde der Fahrbereich von 27 ooo auf 42 soo km erhoht.

Ausbildung, Ausriistung und Lebensunterhalt eines amerikanischen Soldaten wiah-
rend seiner zweijihrigen Dienstdauer kosten den Staat rund 11 ooo Dollar. Davon ent-
fallen auf das erste Jahr §800, auf das zweite Jahr 5200 Dollar. Dic Zusammensetzung
des letztgenannten Postens ist folgende: (in Dollar) Sold 1943, Erndhrung 466, Be-
kleidung 8, Transportkosten 130, Unterhaltung 1o, individuelle Ausriistung 102,
durchschnittliche Auslagen fiir Unterhalt und allgemeine Auslagen 2500.

Das Programm der achtwochigen Grundkampfschulung der amerikanischen Armee
wurde abgeindert, indem die theoretische Ausbildung zugunsten praktischer Arbeit
verkiirzt wurde. Mehr Arbeitsstunden werden fiir Einzelgefechtsausbildung bei Tag
und Nacht, Mirsche, Biwakbezug, Waffenhandhabung und Ubermittlung verwendet;
neu in das Ausbildungsprogramm aufgenommen wurden der Kampf in Ortschaften und
SchieBBen und Sehen bei Nacht. Dafiir wurden der Unterricht iiber die Wehrmacht, die
Meldung von Verlusten, Kampf bei niedrigen Temperaturen und psychologische
Kriegfithrung ausgeschaltet; gekiirzt wurde der Unterricht iiber die Tradition der
Armee, Charakterschulung, Militirjustiz, Sparsamkeit im Unterhalt und im Nachschub.

Nunmehr werden auch die leichten und mittleren Artillerie-Batterien der Luft-
lande-Division sechs Geschiitze besitzen wie die iibrigen amerikanischen Artillerie-
Batterien. WM

GrofBflabrakete «Nike»

Kiirzlich ist die erste ferngesteuerte Raketen-Batterie «Nike» in der Nihe von
Washington zum Einsatz bereitgestellt worden. Verschiedene andere amerikanische
Stadte sollen mit diesem Flabschutz gegen hochfliegende strategische Flugzeuge ver-
schen werden. — Die Rakete ist 6 m lang, 450 kg schwer und wird aus senkrechter Start-
stellung vorerst durch eine zusitzliche Startrakete beschleunigt. AnschlieBend wird sie
durch ihren eigenen Fliissigkeitsraketenantrieb bis auf 2400 km/h weiter beschleunigt.
Die Fernsteuerung erfolgt durch 2 Radars, wovon das eine den Flugweg der Rakete und
das andere den Ziclflugweg verfolgt. Aus diesen Werten rechnen elektronische Re-
chengerite am Boden Vorhalt bzw. Steuerwerte. In der zielnahen Flugphase lenkt sich
die Rakete selbsttitig mittels Seclbstzielsuchgerit in das Ziel. Vermutlich trigt die
Rakete auBerdem ecinen Anniherungsziinder. Die Treffwahrscheinlichkeit soll 50 9,
tibersteigen. (Aus «Forces Aériennes Frangaises», Mirz 1954.) Wr.

Flugzeugbestinde und Luftwaffenkredite

Schweden hat im Wehrbudget 1954/55 die Aufwendungen fiir die Luftwatte gegen-
tiber dem Vorjahr um 7 9 auf 34 %, der gesamten Wehraufwendungen von 2180 Mill.

Fortsetzung auf Scite 388
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Kronen (1953/54: 2155 Mill. Kr.) hinaufgesetzt. Schweden verfiigt gegenwirtig tiber
17 Kampfgeschwader zu 48-64 Flugzeugen, nimlich 10 Tagjagdgeschwader, 1 Nacht-
jagdgeschwader, 4 Erdkampfgeschwader und 2 Aufklirungsgeschwader, die groBten-
teils mit «Vampire» (Lizenzbau) und SAAB 21 R sowie SAAB 32 (Eigenentwicklung)
ausgeriistet sind.

Norwegen wird bis Mitte des laufenden Jahres 8 Jagdgeschwader (Bestand ), 1 Aut-
klirungs- und 1 Transportgeschwader aufgestellt haben. Bis Mitte 1955 rechnet man,
die Zahl der Jagdgeschwader auf 13 erhGhen zu kénnen. Als Jager stehen einheitlich
F84 «Thunderjets» im Einsatz.

Danemark besitzt ebenfalls «einige» F 84 Tagjagdgeschwader zu je 25 Flugzeugen,
sowie eine Meteor NF11 Nachtjagdstaffel. Eine gewisse Verstirkung des dinischen
Luftpotentials kann daneben in den 150 amerikanischen Jagdflugzeugen, die auf Jiit-
land stationiert sind, geschen werden.

Holland wird bis Ende des Jahres 1954 die Zahl von 21 Kampfstaffeln (Bestand ?)
erreicht haben. Die Verbinde sind gegenwirtig mit Gloster « Meteor» und F84, d. h.
durchwegs mit Diisenflugzeugen ausgeriistet. Die 1n Lizenz gebaute «Meteor»-Serie
liuft niachstens aus und wird durch die Sericablieferungen des «Hawker Hunter» F1
(Lizenzbau) abgelost werden. Der «Hunter» (Erbauer: Armstrong Siddeley, England)
hat 1953 den offiziellen Weltgeschwindigkeitsrekord mit 1165 km/h errungen.

Belgien gibt von seinem Wehrbudget von 22,8 Milliarden belgischen Francs 26 %,
fiir seine Luftwaffe aus (1953). Es hatte Ende 1953 total 23 Kampfstafteln, die total zirka
220 «Meteor» (Typen IV-XI) und 270 F84 umfaBten. Fiir 1954 ist eine Erhdhung der
Staftelzahl auf 30, sowie ab 1955 die Ausriistung mit «Hawker Hunter» aus dem hol-
lindischen Lizenzbau vorgesehen.

Die Schweiz gab letztes Jahr 12 %, ihrer Wehraufwendungen fiir die Flugwaffe aus.

Dic Vereinigten Staaten werden voraussichtlich die Gesamtausgaben fiir militirische
Aufwendungen im kommenden Finanzjahr um zirka 4 Milliarden Dollars gegeniiber
dem laufenden Jahr senken. Das Budget 1954/55 verteilt sich wie folgt (ohne Ausland-
hilfe und Atomprogramm):

AL e w v 2w i v 5 e 10,1 Milliarden Dollars = 27 9%,
Navy ............... 10,5 Milliarden Dollars = 28 9
Air Force........ ... 16,2 Milliarden Dollars = 43 9,
gemeinsame Ausgaben. 0,8 Milliarden Dollars = 2 9

Rechnet man die Ausgaben der Navy und der Armee fiir ihre eigenen Flugwaftenteile
(«Navy Air Force», « Marine Corps») zum Air Force Prozentsatz hinzu, so ergeben sich
fiir Flugwaffe-Aufwendungen sogar 48 % des Gesamtbudgets.

Trotz der Senkung der Wehrausgaben ist ein Ausbau der Air Force wie folgt vor-
gesehen:
Bestand 1.1.54 ...... 109 Wings (93 Kampf- und 16 Trsp.Wings)
Programm: 30.6.55 .. 127 Wings
Programm: 30.6.57 .. 137 Wings

Diese 137 Wings werden . §5 schwere Bomberwings zu je 30-45 Flz.,
38 Wings des Air Defense Command zu je 75 Jiger,
29 Wings des Tactical Air Command zu je 45-75 Flz,,
15 Transport-Wings zu je 3648 Trsp.Flz. umfassen.

(Zusammengestellt aus «Forces Aériennes Frangaises» Januar und Mirz 1954) Wr.
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GroBbritannien

Die Englinder fithren Versuche durch mit einem Tank, welcher schwerer, stirker
gepanzert und mit einem stirkeren Motor angetricben ist als der Centurion. Der neue
Panzerwagen Caernarvon soll den Centurion nicht ersetzen, sondern ihn erginzen.

West-Deutschland

Nach Erklirungen des Sicherheitsbeauftragten der westdeutschen Bundesrepublik
werden rund 13 Monate nach dem Inkrafttreten des Vertrages iiber die Europiische
Verteidigungsgemeinschaft dic ersten Wehrpflichtigen zur 28 Monate dauernden
Dienstleistung im deutschen Kontingent der Europa-Armee eingezogen. Etwa zwei
Jahre nach diesem Inkrafttreten wiirden zwolf deutsche Divisionen bedingt verwen-
dungsfihig sein. Schon jetzt haben sich 140 ooo Freiwillige bei der « Dienststelle Blank »
in Bonn fiir den Wehrdienst gemeldet. In besondern Schulen sollen die zukiinftigen
Offiziere und Untefoffiziere an den modernen Waffen vorbereitet werden. Fiir die im
EVG-Vertrag vorgesehenen zwolf deutschen Divisionen bendtigt die Bundesrepublik
etwa 150 000 Berufsoffiziere und -unteroffiziere. Zur Ausbildung zum Offizier sind
zunichst 3 Monate als Rekrut Dienst zu leisten; dann folgen Unteroffiziers- und Of-
fiziersschule. Nach insgesamt zwei Jahren Dienst besteht die Moglichkeit, Leutnant zu
werden.

Das deutsche Kontingent der Europa-Armee wird rund 500 coo Mann umfassen,
eingeteilt in 6 Inf.Div., 4 Panzer-Div., zwei Panzer-Grenadier-Div., eine taktische
Luftwaffe von 80000 Mann mit 1500 Flugzeugen sowie eine kleine Marine zum
Kiistenschutz. An Panzern sind total 1500 vorgesechen. Da Westdeutschland iiber keine
cigene Riistungsindustrie verfligt, haben die USA zur Hauptsache die Lieferung des
schweren Kriegsmaterials zugesichert.

Belgien

Das Januarheft 1954 von «L’Armée la Nation» macht iiber den gegenwirtigen
Stand der belgischen Streitkrifte einige aufschluBireiche Angaben. Als Signatarstaat des
Atlantikpaktes hat sich Belgien verpflichtet, der NATO ein bestimmtes Truppenkon-
tingent zur Verfiigung zu stellen. Dieses umfaB3t als stehendes Heer zwei Infanteric-
Divisionen und eine Panzer-Division, 400-500 Flugzeuge mit Besatzung und 15 Ma-
rineeinheiten. Dazu kommen fiir den Kriegsfall zwei Reserve-Divisionen. Die Infan-
terie-Division ist nach amerikanischem Muster gegliedert. Sie besteht aus drei Infan-
terie-Brigaden, fiinf Artillerie-Bataillonen, einem Genie-Bataillon, einer Ubermitt-
lungskompagnie und den iiblichen riickwirtigen Diensten. Der Effektivbestand beliuft
sich auf 17-18 coo Mann. Ungefihr die gleiche Anzahl Mannschaften entfallen pro
Division auf die Dienste hinter der Front, die nicht in den Heereseinheiten eingeteilt
sind. Die Erdtruppe ist heute mit Ausnahme von einigem schwerem Kriegsmaterial, das
Amerika zu liefern hat, in Kriegsstirke einsatzbereit.

Der Marine obliegt im Rahmen der Atlantik-Streitkrifte hauptsichlich der Schutz
von Geleitziigen im Nahverkehr, der Schutz und die Entminung der belgischen
Kiisten und Hifen sowie der schiffbaren Meerengen. Das von der NATO festgelegte
Programm konnte von Belgien zur See noch nicht ganz verwirklicht werden.

Der Bestand des stehenden Heeres, das Belgien dem Oberkommando der Atlantik-
Streitkrifte zur Verfiigung stellt, betrigt in Friedenszeiten 145 ooo Mann. Der volle
Kriegsbestand zihlt 484 200 Mann.

Daneben unterhilt Belgien noch territoriale Streitkrifte, die nicht dem NATO-
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Oberkommando unterstellt sind, diesem jedoch alle ortsgebundenen Aufgaben im
Landesinnern abnehmen. Es handelt sich vor allem um Einheiten des Sicherungs-
dienstes zum Schutze von Verkehrswegen, kriegswichtigen Zentren und zur Uber-
wachung und Verteidigung des Luftraumes.

Diese territoriale Armee besteht aus einer Infanterie-Division, 30 Wachtbataillonen
fiir ortlichen Objektschutz, 20 Reserve-Bataillonen zum Einsatz nach Bedarf und rund
40 ooo Mann fiir die Luftabwchr. Diese gliedert sich in den chrwachungsdicnst und
vierzig Bataillone Flab-Artillerie mit zirka 2000 Geschiitzen verschiedener Kaliber.

Dic Dienstdauer beim stchenden Heere st auf 21 Monate festgesetzt. Wihrend
dieser Dienstleistung haben die Wehrminner Gelegenheit, berufliche Fortbildungskurse
zu besuchen. Der Eintrite in dic Dienstpflicht ertolgt mit 19 Jahren. K.S.

Italien

Der italienische Senat genchmigte das Verteidigungsbudget Italiens fiir das Finanz-
jahr 1954/s5s in der Hohe von 457 Milliarden Lire (42 Milliarden weniger als 1953/54).
Dieser Betrag macht 19 Prozent der gesamten Staatsausgaben aus. Die Armee erhile
213 Milliarden, die Luftwafte 88 Milliarden, die Marine 75 Milliarden, die Luftver-
teidigung 1o Milliarden.

Norwegen

Das norwegische Parlament stimmte der Verlingerung der Dienstpflicht von 12
auf 16 Monaten zu. Nach dem neuen Gesetz haben die Einberufenen cine viermonatige
Rekrutenschule zu absolvieren. Nachher leisten sie Dienst in einer der beiden stchenden
Brigaden, diec Norwegen als Verpflichtung der NATO gegentiber unter den Watten
halten mub.

ZEITSCHRIFTEN

Vierteljahresschrift fiir schweizerische Sanitatsoffiziere

Nr. 4/1953. Oberst E. Sturzenegger: Sanitatsdienstiibung in Manovern des 4. AK 16. bis
19.3.53. Es handelt sich um die erste groBe Ubung, bei der der Sanititsdienst ent-
sprechend den Grundsitzen durchgefithrt werden konnte, wie sic in den kiinftigen
Weisungen fiir den Nach- und Riickschub enthalten sein sollen. Verschiedene Neuerun-
oen sind: Fithrung der San.Kp. vorwiegend im Rahmen der Heereseinheit anstelle der
frither bevorzugten Zuteilung an die Rgt., womit der Stab der San. Abt. zum Fiihrungs-
stab der San.Trp.- wird. Damit kénnen Artillerie- und riickwirtige Riume sanititsdienst-
lich besser beriicksichtigt, San.Reserven ausgeschieden und die Tatsache, daf3 das sanitiits-
dienstliche Schwergewicht nicht unbedingt mit dem taktischen zusammentallt, besser
beriicksichtigt werden. Neu sind ferner die Verwundeten-Sammelstelle (Vdt.Sst.) und
die San.Transport- und Meldestelle (San.Trsp. u. Mst.). Die Vdt.Sst., durch Teile
eciner San.Kp. errichtet, soll simtlichen Truppen in cinem Raume erméglichen, ihre
Kranken und Verwundeten jederzeit (das heiflt auch wenn noch kein V.Pl. vorgeschen
oder errichtet ist) abzugeben. Ihr Standort ist daher den Trp.Kdt. und den Organen

390



	Ausländische Armeen

